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	15 Denn so spricht der Hohe und Erhabene, der ewig wohnt, dessen Name heilig ist: Ich wohne in der Höhe und im Heiligtum und bei denen, die zerschlagenen und demütigen Geistes sind, auf dass ich erquicke den Geist der Gedemütigten und das Herz der Zerschlagenen. 16 Denn ich will nicht immerdar hadern und nicht ewiglich zürnen; sonst würde ihr Geist vor mir verschmachten und der Lebensodem, den ich geschaffen habe. 
17 Ich war zornig über die Sünde ihrer Habgier und schlug sie, verbarg mich und zürnte. Aber sie gingen treulos die Wege ihres Herzens. 18 Ihre Wege habe ich gesehen, aber ich will sie heilen und sie leiten und ihnen wieder Trost geben; und denen, die da Leid tragen, 19 will ich Frucht der Lippen schaffen. Friede, Friede denen in der Ferne und denen in der Nähe, spricht der HERR; ich will sie heilen.


Wer spricht denn da?
Der Hohe und Erhabene ist es, der sich zu Wort meldet. Wir können uns kein Bild davon machen, wie hoch und erhaben er ist. Wir sollen uns auch kein Bild von ihm machen. Es würde uns nur verführen, das Bild anzuschauen und anzubeten und ihn selbst dabei zu vergessen. 

Psalm 24 stellt auch die Frage: Wer ist der König der Ehre? Und antwortet gleich: Es ist der HERR, stark und mächtig, der HERR, mächtig im Streit. Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehre einziehe! Wer ist der König der Ehre? Es ist der HERR Zebaoth; er ist der König der Ehre.
Als der israelitische König Salomo den ersten Tempel in Jerusalem gebaut hatte und ihn weihte, betete er: Die Sonne hat der HERR an den Himmel gestellt; er hat aber gesagt, er wolle im Dunkel wohnen. So habe ich nun ein Haus gebaut dir zur Wohnung, eine Stätte, dass du ewiglich da wohnest. 1.Kön.8,12. 
Es war um das Jahre 950 v.Chr., wo Salomo ganz genau wusste, dass sein Gotteshaus auf dem Zion nicht ewig stehen würde. Und tatsächlich wurde dieses königliche Heiligtum im Jahr 587 v.Chr. durch den babylonischen Herrscher Nebukadnezar I. zerstört. War nun Gott obdachlos? 

Die Israeliten waren nach Babylonien deportiert worden. Was sollte dann noch ein Tempel in Jerusalem, den keine Gläubigen mehr aufsuchen konnten? Der erste christliche Märtyrer Stephanus predigte die ewige Wohnung Gottes. (Apg.7,48) Aber der Allerhöchste wohnt nicht in Tempeln, die mit Händen gemacht sind, wie der Prophet spricht (Jes.66,1-2): So spricht der HERR: Der Himmel ist mein Thron und die Erde der Schemel meiner Füße! Was ist denn das für ein Haus, das ihr mir bauen könntet, oder welches ist die Stätte, da ich ruhen sollte? Meine Hand hat alles gemacht, was da ist, spricht der HERR. Ich sehe aber auf den Elenden und auf den, der zerbrochenen Geistes ist und der erzittert vor meinem Wort.

Alle Gottesstätten, die Menschen errichten, werden fallen und wieder eingeebnet. Aber Gott hat zwei ewige Wohnstätten, zwei Orte, an denen er anzutreffen ist und von wo aus er regiert. 

1. Ich wohne in der Höhe und im Heiligtum. Ein Ort, der sich uns völlig entzieht, vorerst jedenfalls, bis auch wir durch den Willen und die Kraft Jesu dort Einzug halten werden. 

2. Ich wohne bei denen, die zerschlagenen und demütigen Geistes sind. Das ist bei uns, wenn wir Kinder Gottes geworden sind. Gott, der Hohe und Erhabene, hat ganz großes Interesse daran, uns heute schon in sein Ebenbild umzugestalten. Er hat uns schon einmal nach sich gestaltet. 1.Mo.1,27. Er wird es wieder tun.  

Die Bibel sagt: Denn wenn wir mit ihm [Jesus] verbunden und ihm gleich geworden sind in seinem Tod, so werden wir ihm auch in der Auferstehung gleich sein. Röm.6,5. Und 1.Joh 3,2: Meine Lieben, wir sind schon Gottes Kinder; es ist aber noch nicht offenbar geworden, was wir sein werden. Wir wissen aber: wenn es offenbar wird, werden wir ihm gleich sein; denn wir werden ihn sehen, wie er ist. 
Wohnung Gottes
Die ewige Wohnung Gottes ist ebenso unvergänglich wie Gott selbst, wenn wir nicht gerade ein Kirchengebäude oder ähnliches darunter verstehen. Durch ihn (Heiliger Geist) werdet auch ihr mit erbaut zu einer Wohnung Gottes im Geist. Eph.2,22. 
Das Bild von der Wohnung Gottes, dem Tempel Gottes, soll uns deutlich machen, dass wir nicht nur an Gott „glauben“, sondern dass wir konkret von Gott beherrscht und bewohnt werden. Wisst ihr nicht, dass ihr Gottes Tempel seid und der Geist Gottes in euch wohnt? 1.Kor.3,16. 
Wir sollen dies nicht nur glauben, sondern auch wissen, das heißt, mit allen Sinnen und Kräften erfasst haben. Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch ist und den ihr von Gott habt, und dass ihr nicht euch selbst gehört? 1.Kor.6,19.

Kein Haus gleicht dem anderen und kein Mensch dem anderen, aber in der Bestimmung sind wir einmalig und einzigartig von Gott und für Gott berufen. Wir Menschen, auch wir Gläubigen, unterscheiden uns voneinander, aber in unserem Innern sind wir gleich. Was hat der Tempel Gottes gemein mit den Götzen? Wir aber sind der Tempel des lebendigen Gottes; wie denn Gott spricht (3.Mo.26,11-12; Hes.37,27): »Ich will unter ihnen wohnen und wandeln und will ihr Gott sein und sie sollen mein Volk sein.« 2.Kor.6,16. 
Gott bewohnt und beherrscht uns jetzt. Jesus sprach: Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen. Joh.14,23.
Zerschlagen und demütig
Das hört sich nicht so gut an. Wer will schon so behandelt worden sein, dass er innerlich zerschlagen und gedemütigt ist? Selber kommt man nicht dahin und andere tun uns weh, wenn sie uns so schofelig behandeln, dass wir „ganz klein“ werden.  
Es geht dabei nicht um Gefühlsduselei. Das kennen wir zur Genüge. Aber ergeben und demutsvoll sein, das müssen wir lernen oder schon als Kinder anerzogen bekommen haben. Wir sollen vor Gott ehrerbietig und willig sein. Das ist ein Kapitel, das wir als Christen auch noch lernen müssen. Wir haben eher eine egoistische Haltung und einen angeborenen Willen zur Selbstbehauptung. 
Darum setzt Gott mit seiner Erziehung uns manchmal unter Druck. Er scheint uns schädigen zu wollen, zerkleinern und zermalmen wollen. Dann fühlen wir uns müde und kraftlos, schwach und innerlich zerbrochen. Ein Zustand, der wir uns nicht wünschen, und auch nicht anderen wünschen sollten. 

Ich wohne bei den Schwachen, auf dass ich erquicke den Geist der Gedemütigten und das Herz der Zerschlagenen. Was sich wie ein Widerspruch und Paradoxon anhört, das benützt Gott, um seine Größe zu demonstrieren und seine Liebe zu uns zu erweisen. Gott bewahre uns davor, dass wir Menschen dies zu unserem Ziel von Erziehung und scheinbarer Berufung machen. Wir könnte dadurch nur Schaden anrichten. Gott aber, der Hohe und Erhabene, hat nur beste Absichten. Von ihm „zerschlagen und gedemütigt“ ist in Wahrheit das Aufrichten des Willens und die Stärkung des Herzens, in dem er Wohnung genommen hat. 
Wie hat meine Mutter das mit mir gemacht? Wenn ich als Kind gefallen, hat sie mich aufgefordert: „Komm her, ich heb dich auf!“ 
Dann wartete sie „pädagogisch klug“ bis ich entweder selbst die Kraft fand zum Aufstehen oder doch lieber „angekrochen kam“. 

Gott kann warten, bis wir uns bequemen, zu ihm zu kommen. Er kann warten, bis wir „angekrochen kommen“. 

… und dann?
So spricht der Hohe und Erhabene: Ich will nicht immerdar hadern und nicht ewiglich zürnen; sonst würde ihr Geist vor mir verschmachten und der Lebensodem, den ich geschaffen habe.  
Gott weiß um seine Vormachtstellung. Und er kalkuliert seine Maßnahmen genau. Er will nicht, dass uns die Nerven blank liegen. Auch nicht, dass wir an ihm irrewerden. Er will nicht, dass wir an die Grenze unseres Lebens kommen. Er will mich und dich ans Ziel bringen. Den Weg weiß er. Die Korrekturen kennt er. Die Kraft verleiht er. Die Freude vollendet er. 

Gott redet die Sünde nicht klein, - du solltest es auch nicht tun. Egal welche Sünde es sei, Jesaja schreibt hier von der Sünde der Habgier. Das ist vielleicht nicht unser Hauptproblem, aber wir sind Meister im Verdrängen. Vielleicht habe ich nicht den Geiz, sondern der Geiz hat mich. Ich mutmaße, dass mein Nächster die Sünde der Habgier begeht. Mich trifft es ja nicht. Ich habe doch schon alles. 

Gott war zornig über die Sünde ihrer Habgier und schlug sie, verbarg mich und zürnte. Aber sie gingen treulos die Wege ihres Herzens. Ich habe gelesen, dass die Bibel etwa 200-mal über den Glauben spricht, jedoch mehr als 2.000-mal über Geld, Vermögen und Verwalterschaft. Ich kann es zwar nicht nachzählen, aber es zeigt, dass der Umgang mit dem Geld und die uns anvertrauten Mitteln in der Bibel ein großes Anliegen ist. Wenn die Bibel die Habgier Sünde nennt, dann kann ich nur mit Beklemmung in mein Portemonnaie schauen. Hab ich zu viel Geld oder hab ich zu viel Habgier? Geld kann ich abgeben, aber die Habgier nicht so einfach. 
Gott heilt Habgier

Ein Pastor berichtete: In den über 25 Jahren, in denen ich regelmäßig die Beichte abnahm, ist mir eine einzige Sünde nicht ein einziges Mal vorgekommen: Der Geiz. [Das biblische Wort für Geiz bedeutet auch oder eigentlich Habgier.] Diese Sünde scheint es gar nicht zu geben. Der Geizige hält sich ja nicht für geizig. Er legt ja nur klug Geld zurück. Für morgen. Für seine Kinder. Für schlechte Zeiten. Verschwendung ist doch eine schlimme Sünde …

Ihre Wege habe ich gesehen, spricht der Herr, aber ich will sie heilen und sie leiten und ihnen wieder Trost geben. Ein Geiziger ist also ein Mensch, der Heilung braucht. Der Schriftsteller und Benimmratgeber Adolf Freiherr von Knigge (1751–1796) meinte: „Man kann sich keine Niederträchtigkeit denken, deren ein Geizhals nicht fähig wäre.“ Und die Bibel meint dazu: Die Geldgier ist die Wurzel alles Übels. 1.Tim.6,10.

Die Bibel spricht nicht nur an vielen Stellen von Geiz und Habgier, sondern sie weiß auch um die Frohe Botschaft, dass Gott sie heilen kann und will. Ich will sie heilen und sie leiten und ihnen wieder Trost geben; und denen, die da Leid tragen, will ich Frucht der Lippen schaffen. Friede, Friede denen in der Ferne und denen in der Nähe, spricht der HERR; ich will sie heilen.
Frieden, Frieden und nochmals Frieden
Zeitlichen und ewigen Frieden schenkt Gott denen, die durch inneren Zerbruch und Demütigung gegangen sind. Die Geiz und Habgier überwunden haben, erhalten Trost von ihrem Gott. Frucht der Lippen will er schaffen, sagt Gott. Er will uns zeigen, dass wir keinen Grund haben, mit unseren Lippen zu klagen, uns zu beklagen oder gar zu verklagen. Er will, dass unsere Lippen Lob- und Danklieder hervor​bringen, der Hohe und Erhabene, dessen Namen heilig ist.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.653]
